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Egezegansezenei
Geſungen aus dem Te Agnum: Dein' göttliche

macht und herrlichkeit In ſchanden laß
uns nimmiermehr.

Er iſt der Kirche Diener in dem Heili
gen. Ebr. 8, 2.

Empfahe von uns allerſeits die heilge ltſten-Ehre:

WDraGS iſt der heutige LammesTDext.G Er iſt weislich mit der geſtrigen Gemein

Handlung conneckirt.
Wenn wir keinen Held hatten, der fur uns

aufraumte, ſo brauchten wir auch keinen Kirchen

Diener.
Jeh hoffe die bruder werden auf die worte: Jm

Heiligen; achtung gegeben haben.
Der Heiland iſt nicht eigentlicher KirchenDie

ner auf erden.
Da iſts der Heilige Geiſt, der iſt die Debora

des volks GOttes, c wenn man allegoriſch reden,
und mit gleichniſſen die ſache deutlich machen ſoll)
der bleibt bey uns ewiglich, der reſicirt bey uns.
Wbenn der Heiland ſagt: „Jch bin bey euch bis
„an ,der welt ende;* ſo refiectirt er gewiß mit auf
die unendliche und unaufhorliche gegenwart des
verſprochenen Heiligen Geiſtes in der Kirche.

Die Mutter thut alles, was im hauſe vorkomt,
und fuhret die innere wirthſchaft gan, allein.

A2 Des



4 Predig uber Ebr.8, 2.
Des Mannes herz kan ſich auf ſie verlaſſen:

des Sohnes her; kan ſich auf ſie verlaſſen: der
ganzen familie her; kan ſich auf ſie verlaſſen.

Der Heiland aber iſt General-Deputirter der
Kirche im Heiligen, im throne.

Die Lammer ſtehen alle vor dem thron, und
der Widder der Kirche, das Haupt-Lamm, iſt
im thron.

Es ſteht in unſerm namen da.
Es hat macht ſich zu ſetzen und zu ſtehen: es hat

macht zwiſchen den Leuchtern ſpatziren zu gehen,
und die Kirchen zu beſuchen.

Sein hauptgeſchafte aber iſt, daß es fur uns
intercediret; daß es fur uns redet; daß, wenn die
Kirche in der welt hierunten betet, wenn die Lam
mer um den thron dröben ihre ſtimme erheben,
droben und die hierunten;: ſo bekraftigts das
Lamm, ſſo ſtimmts mit bey.

Wenns heißt: Jm namen JEſu: das ſa
cten wir im namen JEſu; ſo ſagt das Lamm:
a! Amen! Vater, ich wills.
en

Er iſt alſo der reliclirende Älteſte bey hofe, in
der kammer ſein, dem koniglichen ſaal ſo rein.

Da, wo er heraus gekommen iſt, uns zu be
ſuchen, iſt er wieder hineingegangen.

„Er iſt wieder hineingegangen ins Heilige (heifts
in der epiſtel an die Ebraer) „dajelbſt zu ſeyn,
„daſelbſt zu ſtehen, daſelbſt zu ſitzen in dem an

geſicht GOttes fur uns, an unſerer ſtatt.
Wir ſind an Jhn gewieſen, und er geht continuir

lich mit feinem himmiliſchen Vater uuſerthalben um.
Es iſt ein ununterbrochener zuſammenhang ſeines

herzens



Predig uber Ebr. 8, 2. 5
herzens mit dem herzen ſeines Vaters, daß kein
geſpaltenes haar darzwiſchen iſt, daß kein vunctum
mathematicum darzwiſchen gedacht werden kan.

Was nun die zwey verſamlungen, die eine
hierunten und die andere oben, die zwey verſam
leten in JEſu namen. (dazu manchmal die hei—
ligen engel kommen, dann ſind ihrer drey bey

ſammen) in ſeinem namen bitten; und was er be
jaht, wozu er das ſiegel und die unterſchrift gibt:
das wird wahr, das geſchiehet, und wir durfen
keine vergebliche projecte machen, ſondern fuh
rens aus.Und ſo muſſen wir von unſerm ſllteſten, der

droben iſt, von unſerm Haupt-Repræſentanten,
vom Chef des Raths der vier und zwanzig llte
ſten, in unſerer Gemeine denken.

Die idée ſoll alle unſere conferenzen, alle
unſere verſamlungen, unſer wachen und ſchlaffen,
unſere liebes-mahle, unſere geburten, unſere ehen,
unſere beerdigungen, alle amter, die wir ubernehmen,

und alle geſchaffte, die wir thun, zu lauter wichtigen,
zu lauter hochheiligen ſachen machen, zu lauter ſa—
cramenten, zu lauter ſolchen dingen, die in GOtt
gethan ſind.

Und das iſt, meine geſchwiſter! was ich nach
der kurze der heutigen zeit vornemlich anzuzeigen
habe, daß wir von unſerm llteſten, von unſerm
Deputirten, von dem HauptHiacono im Heili
gen, ander heiligen Statte, im Allerheiligſten, der
in der cabinets:conkerenz unſere ſachen beſorgt,
und der durch ſein Jawort und durch ſeine be—
kraftigungen in gang bringt, was ſein Held in der

Az3 welt



6 Predig uber Ebr. z, 2.
welt thun ſoll, und was ſeinen unaufhaltlichen
fortgang in der welt haben muß, bis der Held zu
rand iſt, ja den blick nicht wenden ſollen.

Aber in die materie hinein zu gehen, was das
fur ein JEſus, was das fur ein Lamm iſt, was
das fur ein unuberdenkliches und unausſprech-—
liches Phlegma iſt, ſiebenzehnhundert jahr (ja
vielleicht achtzehnhundert jahr) da zu ſitzen, und
die miſerablen menſchlichen ſachen zu vertreten,
ſo unzehlige verkehrte, verdrehte, vermiſchte, ver-
wikkelte dinge vor ſich zu ſehen, und doch ausein—

ander zu legen, und doch zu vertreten, und doch
das gute heraus zu ſuchen; e ſtercore eccleſiæ au-
rum colligere: die arbeit ſo viele jahre zu haben, und
dabey in der welt und bey ſeinem volk den namen zu
haben, daß man von aller ſeiner arbeit ruht; ¶denn
was man in der welt nennen wurde ſich zur ruhe
ſetzen und botenlauffer werden, das iſt in der
Gemeine ſich zur ruhe ſetzen und Gemeindllteſter
werden) da iſt nicht moglich, daß ich mich daruber
weitlauffig machen kan, das erforderte einen eigenen

tag.
Das iſt mir ein Herz!
Da muſſen alle unſere herzen (und wenn alle

ihre gute. ihre treue, und ihre herzlichkeit zuſam
men geſchmolzen und ausgeichmolzen wurde) ſich
dagegen wie das rohe unausgearbeitete ertz gegen
das ausgelautertſte iind ubergebliebene gold, gegen
das klare gold oder ſilber, anſehen laſten.

Denn wir ſind alle nichts.Die ganze Kirche iſt nichts, geſchweige denn

ein iegliches herz ins befondore.

Das
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Das ganze KirchenHerz iſt roh, wenn mans

gegen das Herz halt.
Darum bleiben wir auch allezeit ſunder, und

die Kirche ſelbſt bleibt ſunderin.
Und wenn wir noch ſo einen treuen ſinn auf un

ſere art haben, ſo muſſen wir uns doch ſchamen, und
dencken: Das iſt nicht menſchlich gehandelt, das iſt
nicht menſchlich gedacht, daß er mit uns zufrieden iſt.
Wixr konnens weder von ihm prætencliren, noch
gut heiſſen, daß er mit uns zurrieden iſt.

Wenn er ein inenſch wie wir, ein menſch, der
ſo dachte wie wir, und ſo vermiſcht ware mit un
ſern idéen, ſo wurden wir ſagen: Du betreugſt
dich mit deiner Kirche;: du kennſt ſie nicht recht.

Aber er denkt anders als wir; er mißt anders
als wir er verſteht die ſachen anders als wir.
Wen Er nicht losſpricht, der iſt lange vorher
von ſich ſelbſt verdammt.

Denn wenn wir eine urſach wiſſen, uns zu entſchuldigen, ſo weiß der Heiland zwoff.

Ulnd wonn wir einoti grund anfuhren, unſer herz
vor ihm zu ſtillen, ſo weiß er funfzig.

Wir durfen nicht denken, daß die beruhigun—
gen unſers herzens in groſſem und kleinem von
uns kommen: inie kommen allemal von Jhm.

Wenn uns aber umer herz entſchuldigt, ſo iſts qut.
Es iſt nicht allemal die wahre urſach mit der wir
uns entſchuldigen; der Heiland weiß oft eine beſ
ſere und grundlichere.

Und wenn uns unſer herz in einer ſache gleich
nicht entſchuldiget: ſo iſt doch keine folge, daß der
Heiland keine entſchuldigung mehr weiß.

Es



8 Predig uber Ebr. 8, 2.
Es iſt aber eine folge, daß uns der Heiland

nicht fur die leute anſiehet, denen die entſchuldi—
gung itzt gut iſt, denen die entſchuldigung nothig
iſt, ſondern daß uns der Heiland fur die zeit gede
muthigt, gebeugt und niedergeſchlagen haben will.

Und wer ſeine geſchwiſter zu der zeit, wenn ſie
ſich nicht recht finden. wenn ſie gebeugt und demu
thig uber ſich ſelbſt ſind, zureeht weiſen und es ihnen

anders klar machen will, der thut aufs wenigſte
eine unverdungene arbeit.

Man thut am beſten, man laßt den Heiland mit

dem geſchwiſter handeln; man uberlaßt die arbeit
der Mutter; man verlaßt ſich auf Jhn und auf die
treue Mutter. Wenn es der armen ſeele wird
nothig ſeyn, werden ſie ihr ſchon zu hulfe kommen.

Sie wird nicht erliegen, ſie wird nicht vergef—
ſen, ſie wird nicht umkommen in ihrem elend, wenn

was an ihr iſt.Und wenn ſie drinn umkomt, ſo wird nichts an

ihr ſeyn.
Liebes geſchwiſter! ich habe mich ſchon zum vor

aus erklart, daß das nur ein paar wortgen
von der heutigen Looſung ſind.Das ganze jahr wurde nicht zulangen, die heut

angefangene materie fort und auszufuhren. daß der
Heiland unſer KirchenDiener im Allerheiligſten
iſt; und daß, wenn wir ein herz zu ihm haben, er
gewiß ein herz zu uns hat; und wenn wir ſeine ſache
meinen, ſo wird er ſie gewiß ausfuhren.

Geſungen aus dem Te Snonſam: Wir ſind
indeſſen die Gemein, dis zu ende.

Ere
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